
Das el  NS VON den zehn Jungfrauen
1ın der pistula Apostolorum

Von Mantfred Hornschuh

Das Gleichnis VO  - den zehn Jungfrauen (Matth. Z 1—13) wırd VO  = der
Epistula Apostolorum ! in austührlicher Paraphrase nacherzählt. Der Form
nach 1St der ext gegenüber Matth 25 schon dadurch erheblich verändert,;
da{ß der Vertasser w1e 1n dem Sanzeh Apokryphon auch hier die Tech-
1'llk der Wechselrede anwendet un: die Erzählung mehrtach durch Zwischen-
fragen der Jünger unterbricht. zıtıere den Eıngang nach der koptischen
Version:* „Nur das, W as ich (sc Jesus) euch SascC, LUL, W1€e ıch selbst auch
an habe: und ıhr werdet W1€e die klugen Jungfrauen se1IN, die gewacht
haben und nıcht eingeschlafen sınd, sondern heraus<‘gegangen sind)> dem
Brautgemach. «Dıiıe Törichten)> aber haben nıcht wachen vermocht, sondern
<sınd)> eingeschlaten.“ Inhalrtlich fällt als erster Unterschied ZU. Matthäus-
LEXT auf, dafß die fünt klugen Jungfrauen ın das Brautgemach eintreten, wäh-‘l
rend be1 Matthäus 1LUFr VO:  a eiınem Kommen ZUuU Hochzeitsmahl je Rede 1St
C295 410) Dort sind die Jungfrauen nıchts als die Gespielinnen der Braut,;*
hier sind s1e die Bräute des B4I'äl.yl tigams: „Ich nämlıich bın der Bräutigam,I5 a ’ B  / a S  ‚S  a’ a den s1€ empfangen haben, un: S1e sind hineingegangen in das Haus des cBräu-
t1gams) und haben sıch niedergelegt miıt mı1r ın meinem («Braut)gemach und
haben sıch gefreut).“ Anders als nach der bıblischen Fassung des Gleichnisses
besteht nach der ‚p1st. post die Klugheit der klugen Jungfrauen darın, da{fß
sıe „gewacht haben und nıcht eingeschlafen sind“. Nach Matth 25i schlafen
alleg auch die klugen Jungfrauen. Der Wachsamkeitsgedanke begegnet SE in

eiınem sekundären paränetischen Zusatz.* urch ıhr Wachen werden

Ausgaben: Schmidt, Gespräche Jesu miıt seinen Jüngern nach der Auferste-
hung. 43/1919 (koptischer un: athiopischer Text; deutsche Übersetzung);Duensing, Epistula Apostolorum. Nach dem äthiopischen und koptischen Texte her-
ausgegeben. Kleine Texte für Vorlesungen un! Übungen, hrsg. V Liıetzmann, 192;
1925 deutsche Übersetzung); ders., Epistula Apostolorum, 1n .Hennecke, Neu-
testamentliıche Apokryphen in deutscher Übersetzung, völlig neubearb. Autl VOo  3

Schneemelcher, Band, 1959 126—155
Diese darf eine höhere Bewertung beanspruchen als die athiopische, welche allemAnschein nach eiıne Afterversion Aaus$s dem Arabischen Ist, Duensing, Texte 152

zıtıere nach der Übersetzung Duensings bei Hennecke-Schneemelcher.
Vgl Jeremias, Dıe Gleichnisse Jesu, utl 1952; 135

Ä  Ä Vgl Jeremias, 59ı 1330 Bultmann, Dıiıe esch der SYNOPT. ‘Frad:; FRLANT
29, Z Aufl 957 191 Erg.-Heft Z
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' Untersuchungen

dagegen nach der Epistula die klugen Jungirauen würdig, das Brautgemach
einzugehen, während die törıchten durch ihr Schlaten die Berechtigung des
Eıntretens verwirken. Die Frage nach dem Sınn dieses Gedankens sSCc1 NSt-
weılen zurückgestellt.

Dıie Jünger riıchten den Auftferstandenen die Frage: „O Herr, WLr siınd
d1e Klugen un: wer sınd die Törichten?“ Die Antwort des Herrn lautet:
„Fünt Kluge un: fünf Törıichte, diese nämlıch hinsichtlich deren der Prophet
SESART hat Die Kınder (sottes siınd s1e Das Prophetenzitat 1IST Alten
Testament nıcht nachweisbar STaMMtT aus verschollener apokrypher Lıtera-
LUr aus der der Verfasser auch Al anderen Stellen Zii0ert hat Der Oftenbarer
tährt erläuternd ftort „Die fünf Klugen nämlıch sıiınd der Glaube un! die
Liebe un die Gnade, der Friede un: die Hoffnung. ıe fünf Törıchten
werden uns Überraschung vorgestellt als die Erkenntnis (VV@OLS);die Eıinsıicht, der Gehorsam, die Langmut un: die Barmherzigkeit. Nun 1ST

kaum vorstellbar dafß der Vertasser dıe diesen Namen bezeichneten
Tugenden Samıt un: sonders als ‚törıcht hätte deklarieren wollen Dennoch
erhalten die Jungfrauen als deren hervorstechendes Wesensmerkmal die Tor-
heit angegeben wird, Namen, die direkten Wıderspruch iıhrem
Wesen stehen, da S1C Attrıbute der Weisheit bezeıiıchnen.

C Von den fünf Törichten wırd berichtet: a1sC2) (s1e) ? eingeschlafen waren(?),
erwachten S1C, kamen die T1ur des Brautgemaches und klopften A denn
INnan hatte S1C verschlossen. Da einten S16 und Lrauerten, daß iıhnen nıcht
geöffnet wurde. c Damıt und vollends INIL der tolgenden Frage der Jünger{}
IST der Rahmen des bıbliıschen Gleichnisses bereits verlassen: »O Herr, und ihre
klugen Schwestern, die drinnen ı Hause des Bräutigams verharrten S1C
darin ohne ihnen öffnen, und trauerten S1IC nıcht ihretwegen oder baten
S1e nıcht den Bräutigam dafß ihnen öftfne?“ Die Antwort lautet „DIE konn-
ten noch nıcht Gnade finden ihretwegen Die Jünger fragen: „O Herr,
welchem Tage werden SIC um ıhrer Schwestern willen hıneingehen?“ S1e
erhalten die AÄntwort: „ Wer (ausgeschlossen 1SU?, der 1STt ausgeschlossen.

Das Ganze g1ibt sıch autf den erstien Blick als 111 abstruses Gewirr VO Spe-kulationen ohne Sınn un Verstand. Doch 5äßt sıch ZCISCNH, dafß der Verfas-
ser SC1IHNECN Spekulationen tatsächlich auf die Sıtuation der Leser bezoge-
Nnen Sınn geben versucht hat Der Bezug den Lesern deutet sıch schon
Anfang “ünd ıhr7 werdet WI1IC die klugen Jungfrauen SCIN, die gewacht
haben und nıcht eingeschlafen sind, sondern heraus (gegangen sind> dem
Herrn ı das Brautgemach.“ Oftenbar IST das Verhalten der fünf Klugen
typısch und vorbildlich für die Frommen, deren Wesensmerkmale ebenfalls
Klugheıt un Wachsamkeit sınd Dementsprechend Ware das Verhalten der
‚törıchten Jungfrauen eigentlich für die Menschenklasse der Heiden charak-
teristisch. Das ISTt aber nıcht der Fall Es heißt nämlich VO  3 den Törichten:

11 (22); (44) (58), (60)0 Ath 1e€ tünt Törichten ber haben geschlafen und, als S1C erwachten, kamen
S16 ZU Haus des Bräutigams un: klopften die Türen, CMn INa  a} hatte S1C VeI-
schlossen: nd 51C WEINTtEN, weiılS1IC verschlossen waren.‘
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„Diese nämlich sind CS, die geschlafen haben nNntier denen, die geglaubt un:
mich ekannt haben.“ Das Verhalten der ‚törıchten‘ Jungfrauen 11STE also typiısch

für €ıne estimmte Gruppe VO  5 Christen: 1ST jedoch C111 verwertliches Ver-
halten, welches VO der Aufnahme 1ı das ew1ge Heıl, das ‚Brautgemach‘,
ausschließt: 7zweiıtellos sind die VO  w der p1s post bekämpften Irrlehrer,
deren Verhalten der Vertasser ı Sınne hat und verwirft, während das Ver-
halten der Heıden offenbar überhaupt nıcht VO  e Interesse ]IST. Dıie ‚klugen un:

die ‚törıchten‘ Jungfrauen haben WITLr miıthın als die Archetypen Z W eler NC

schiedener Gruppen VO  — Christen verstehen Wer auf dem Wege der
klugen Jungfrauen wandelt ergreift das eıl wer dagegen den Weg der
törichten erwählt, der hat das eıl vertehlt

Wır haben uns der Frage stellen, W 16 das Problem des Widerspruchs
7zwischen dem Wesen und den Namen der törıchten Jungfrauen erklären
IST Wıeso bedeutet Ausschluß VO eıil wenn der Erkenntnis der
Einsıcht‘, dem Gehorsam der Langmut und der Barmherzigkeit folgt?

Es stellt sıch auch die Frages W as bedeutet dafß die Törichten außer durch
die ÜAhnlichen Namen, die WIC die Namen der Klugen Ausdruck bestimm-
ter Tugenden sind auch dadurch IN den Klugen verbunden sind daß S1IC

WI1e diese als „ Töchter (sottes“ bezeichnet werden, aber trotzdem C114 VvVo  3

dem der ‚klugen Schwestern verschiedenes Verhalten ZC1ECNM.
Wır suchen nach Parallelen au der religionsgeschichtlichen Umwelt des

Verfassers, die FA Erklärung des TLextes beitragen.
Im 50 Apokryphon des Johannes® werden die sıeben planetarıschen

Mächte („dıe Herrscher der sieben Planeten“) INIL folgenden Namen bedacht:
/TOOVOLA, Göttlichkeıit, (jüte n VO  ; XO 1111 griechıschen Urtext
wahrscheinlich YONOTOTNS); LeUEr, Reich, un OOLU- Dıie s1ieben Archonten,
die MmMIt diesen Namen versehen sind, sind allesamt dämonischer Natur, Be-
herrscher un Repräsentanten des widergöttlichen Kosmos. Ihre Namen, die
ZU gröfßten Teıl W 16 die der ‚törıchten‘ Jungfrauen - Bezeichnungen VO  en

Tugenden sind, CT1INHNErN All C111 früheres Stadium des Archontenmythos,
dem die Sieben als gute und hilfreiche Mächte gegolten haben Die Begrifte

/LOOVOLCA, XONOTOTNS un besonders OUVEOLC und O0LA siınd Prädikate der
Jüdischen Weıiısheit. Dıie Zuordnung der Sıieben ZUr Weiısheit ı1ST der Gnosı1ıs

häufig un: bereits dem hellenistischen Spätjudentum geläufig. Der CNSC Z
sammenhang der Sieben M® der Weisheit geht ı111 der Gnosıs schließlich V:OI=

Jloren; immerhin deuten die Namen noch darauf hın, dafß die sieben Mächte
der göttlichen Weiısheit zugeordnet un als Manifestationen

Weltordnung gyalten.
AÄhnlich wird auch für die ‚törıchten“‘ Jungfrauen der pıst Apost. der

Wıderspruch zwischen Name un Wesen erklären sSC1IMH. Dıie Fünf sind
Ediert VO:  3 Till, Die gnostischen Schriften des ko tischen Papyrus Berolinensis

8502 Herausgegeben un übersetzt. 6 9 Reihe, B D 1955 Das Apokr. Joh
steht dort ‚6—77, 43 un!

Vgl r  Philo,er ı Quaest. et sol Ex 11 (UOpera vA 349) VO  a} der
„Jungfräulichen Sieben“ spricht; „sicherlıch die Sophia gemeECINT 1St Wil-
ckens, Weisheit und Torheit, Beıtr. ZUFT hist. Theol 26, 1959 154, Anm 2)
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metaphysısche Hypostasen,* deren Namen auf 111C anfänglich Wer-
Lung hındeuten die aber Lauftfe allmählicher Entwicklung dämoni-
schen Mächten depotenziert wurden Haıben WIFLr e Analogie bereıts

der znostischen Lıteratur entdeckt sind WITL diesem Bereich
nach eitern Parallelen ahnden die unls be] der Erklärung des Textes
helfen Besonders naheliegend scheıint I11L C1iN Vergleich MI der Mittel-
punkt vieler gynostischer Systeme stehenden Sophia Gestalt Eın solcher
Vergleich legt siıch schon aus dem Grunde nahe, weıl W 1 der erwähnten
Namen, ‚Erkenntnıis und Einsıicht MItTL Weısheit nahezu SYyHNONYIN sınd
jedenfalls aber der jJüdisch hellenistischen und znostischen Weisheitsspeku-
atıon als Prädikate der göttlichen Weiısheit gegolten haben 12 Eın Vergleıch
995808 der gynostischen Sophia 1ST allerdings durch den Umstand erschwert daß
INa  w} ıhr den verschiedenen Systemen verschiedenste Positionen und
Funktionen ZUZSEWI1ESCH hat und dafß ihr Bild dementsprechend uneinheitlich
1STt Am ehesten bjetet sıch ohl die Sophıa des mvalentinianıschen Systems ZU

Vergleich Von iıhr heißt Exc Theod 31 BovAnNDELS
UITEO HV VVOD)OLV Aa PELV üÜyVwWOLA AAl QÜUOODLA EVEVETO- e  Ü eV

AL HKEVOMU VYOOEWC ELOVYOOCUTO- Ahnlich ı1IST be1 Hıppolyt, Ref M 30, [ :
VO' der Unkenntnis, A, VO  3 der ‚Torheıit‘, die Rede, die die ‚Weısheıt‘
bewies, indem S1E versuchte, ULUNGAOÜVAL TOV IL1artioa AAl %ar
EQUTHV ÖLYO TOVU OUCUYOV.

Entsprechend heißt überlieferten valentinıanıschen Erlösungs-
ftormel VO der Minıno, dafß S1C V &l UNV EAUTNS Öl av:® wieder die k  S
Sophıa MI1It den Zügen der Unwissenheıt un: Torheıt auf Die tüntf ‚törıchten
Jungfrauen der P1S post sind nach alledem VO der gynostischen Sophıa-
Lehre her verstehen

Jedoch scheint die Analogie 9 WECLLN WIL un1ls CIINNEIN, dafß das
valentinıanısche System nıcht LLUL VO  e} Fall sondern auch VO  3 der
Erlösung der Sophıa erzählen weiß Wıe der Gnostiker die Gefangen-
chaf SC1NES Pneuma Selbst der aterıe auf den Fall der Sophıa zurück-
tührt führt Befreiung entsprechend autf die Erlösung der Sophıa
zurück W as IM1t ihr geschieht gilt ihm als VF Vollziehung und dadurch
Vor-Bestimmung des CISCHCNH Schicksals“ 16 Dıie Gnostiker erfahren dasselbe

WE  SE NET VEN NN
Geschick WIC die Sophıa und werden gleichsam MI1Itt iıhr iıdentisch Die erlöste

11 Da WITL iıhnen WIC auch i den ‚;klugen Jungfrauen MT metaphysischen
Größen LIun haben, wird Aaus dem apokryphen Zitat ersichtlich : „Dıie Kınder (30f-
tes sind S1e  6 vgl auch 44 (55) „Die ehn nämlich sınd die Töchter des Vaters.“

12 Auch die Bezeichnung ‚Barmherzigkeit‘ 1ST als Epitheton der Weisheit bezeugt,
vgl Act hom 50 (Bonnet, Act Apost AÄApocr. L1 Z 1898, 166), die ‚verbor-
SCHEC Mutter‘, die Weisheit, angerufen  Z  SA A WIFr'! A OMÄAYYVO TEÄELC ; YyS1
Act. hom (Bonnet I 2, TE. EADEN UNTNO EUOTNÄCYYVOS,

Stählin, Clem. Alex., 11L, GCS I7 TI
14 Zit. nach Völker, Quellen ZuUuUr esch chr Gnosıs, 1932; 129

Irenäus, adv haer 2 5 ZA1C. nach Völker, 140
16 Miıt diesen Worten charakterisiert onas, (3nos1s und spätantiker Geıist, eıl

Dıie mythologische Gnosıs, FRLANT 54 33 303 die N  Bedeütung der ErhöhungChristi für die Manıichäer. Vgl auch Irenäus, adyv haer f NAVTOA YaoO
TUINOUG EXELVOV AEYOUVOLV: Völker, 119 PE D
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Horns‘chuh, Das Gleichnis von A  den ;éhn Juggfräuen
Sophıa wırd damıiıt selbst Zur Erlöserin. In einer VO  w Irefxäus (adv haer.
3: 6) überlieferten Formel der Markosier gilt die Sophıa als 0ÖNyOS und
NWO000VWYEUS 1in das Pleroma;* das heißt 111, W., daß der Sophıa soter10-
logische Aktıivıtät zugeschrieben wird. Hıer versagt das valentinianısche
Sophia-Bild als Parallele den törichten Jungfrauen der Epist. Apost., denn
diesen eıgnet keinerle1 soteriologische Funktion; vielmehr wiırd der, der ıhrem
Wege folgt, VO el ausgeschlossen. Dagegen enthält jener Teil des valen-
tinı1anıschen Sophia-Mythos, der VO  a der soteriologischen Aktıivıtät der
Sophıia handelt, überraschende UÜbereinstimmungen miıt dem Bilde, das die
Epıist. Apost. VO'  e} den klugen Jungfrauen zeichnet. Die Klugen werden für
die, „welche ylauben, welche diese haben, Wegweıser seın.“ Wıe WIr
der Verwendung des Ausdrucks ‚Wegweıser‘ erkennen, sind die Übereinstim-
IMUNSCH nıcht 1LLUL sachlicher, sondern auch terminologischer Art Das zeıgt
sıch auch dem Passus: ”I nämlich bın der Bräutigam, den s1e empfan-
SCHh haben, und sS1e sind hineingegangen 1n das Haus des «Bräutigams) und
haben sıch nıedergelegt mi1t MI1r 1in meınem «Braut)gemach und haben siıch
gefreut)“, Das ‚Brautgemach‘ spielt bekanntlich ebenso w 1e€e der Soter als
‚Bräutigam‘ der Sophia in der valentinıanıschen Spekulation 1ne sroße Rolle
Das ‚Brautgemach‘ ISt das Pleroma, 1in dem die Sophıa VOINM Soter Z hımm-
ıschen Hochzeit erw. wird.18 Die Verwendung der termını ‚Bräutigam'
un: ‚Brautgemach‘ weIist eindeutig aut ynostischen Hintergrund und 1St VO  (

Matth z her nıcht verstehen.? Von ynostischen Voraussetzungen her
verstehen und nıcht VO Matth Z abgeleıtet 1St auch der Satz „und haben
sıch niedergelegt MI1t mMIr (Ath un haben sich mi1t dem Bräutigam (zu Tisch)
niedergelegt).“ Von einer Festversammlung derer, die das ahl halten sol-
len, hören WIr auch in dem Lied Act Thom e welches die Hochzeit der
Sophia mMi1t dem himmlischen Bräutigam besingt.” Mıiıt dem Brävtigam und
der Braut sıtzen an der Tatel die 7zwölf Dıener der Braut, 1in welchen WIr die
‚Glieder‘ der Sophıa erkennen haben, mMit denen sıch auch die Gnostiker
der Festgemeinde einreihen sollen.*! Ebenso sollen 1n der piıst post die
vollendeten Gläubigen mIit den fünf klugen Jungfrauen himmlischen
Hochzeitsmahl teilnehmen.“* In dem erwähnten Lied Aaus den Thomasakten

Völker, 138 Vgl Aazu Wilckens a aO:; 109 Das OÖNYELY galt schon ımhellenistischen- Judentum als Funktion der Weisheit, 5a Sal 10,
Vgl Irenäus, adyv aAaer N f Die valentinıanıs Le interessiert uns hıer

Nnur 1n ihren Grundlinien und sOWeIlt s1e als Parallele 1ın Betracht kommt. Einzelheiten
WwW1e die Vorstellung VO  3 den geistlichen Früchten der SO hıa un den Engeln des
S5oter mussen 1n diesem Zusammenhang unberücksichtigt eiben.

19 uch die bereıts erwähnte Charakterisierung der ehn Jungfrauen als ‚Töchter
des Vaters‘ deutet auf den Einflufß gynostischer Weisheits-Lehre, vgl Act hıl 115
(Bonnet, 46), die "Tochter des Vaters‘ angerufen wird, wOomıiıt 7weifellos die
Weıs eit gemeınt ISt ; vgl terner Philo, De fug INV. (Opera QUAaC Supersunt,
Vol 1IL, Wendland, 120; die Weisheit als ‚Tochter Gottes‘ prädizıert wiırd.

20 Vgl dazu Wilckens AqO 115
21 Vgl Wıilckens aal S. 118

Das himmlische Mahl scheint uch Spr. Ta (130, 20) des Philippus-Evangeliums
zu kennen 959/1, >Sp 23 6S begegnet uch 1er 1im Zusammenhang mıiıt
dem Brautgemach.
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6R  6‘  N 1Uritersud1qng'en i !  X  X  {  finden wir auch das Motiv von der F }eude beim 'h’imr.nlljischen Mahl, cias uns  in der Epist. Apost. begegnet is‘t? wieder. So heißt es von den zwölf ‚Dietiern”  der Braut: xal &ic töv aldva obv adt@ (mit dem Bräutigam) Zoovraı  &ic Exelvny ıhV Xaody tiv alchvıov.? Aber auch das Schicksal der fünf Törich-  ten ist nicht ohne Analogien in der gnostischen Mythologie. Es heißt von  ihnen: „...als sie erwachten, kamen sie zum Hause des Bräutigams und  klopften an die Türen, denn man hatte sie verschlossen; und sie weinten, weil  sie verschlossen waren.“ Das Bild von den Türen erinnert an das valen-  1  tinianische Ooos-Motiv, das Schicksal der ‚törichten‘ Jungfrauen an das der  EvdiunoıS; vgl. Irenäus, adv. haer. I 2, 4: zhy Ö& &vdiunow adıhns (tfs  00gias) ... Öro ToD Vg0v äpooLOVHVaL - .. Xal ExTtOS adTOD (TOD ITInNow-  MOTOS) YEVOUEVNV EivaL UEV VE LATLKNY OVOLAV - . .ÄUOOHOV Ö& al Ayel-  Ös0v ö10 tO unNdiv xaralaßeiy. Die Trauer der Törichten vor den verschlos-  senen Türen des Brautgemachs erinnert an die untere Sophia im Apokryphon _  des Johannes. Sie, die von ihrem ‚Paargenossen‘ getrennt war (vgl. BG 47, 4),  bereute ihren Fehltritt „und weinte heftig“ (BG 46, 14 f.). Nach der Epistula  {  legen die fünf mit dem Erlöser im Brautgemach vereinigten Jungfrauen für  ihre ‚törichten‘ Schwestern Fürbitte ein: „sie sind traurig und bekümmert  s  ihretwegen und flehen den Bräutigam an...“ (43 (54)).?” Ahnlich weiß das  Apokryphon des Johannes zu berichten: „und es baten für sie die Brüder“  (BG 46, 17 £.).  Daß das Gleichnis von den zehn Jungfrauen in der Epist. Apost. im Sinne  gnostischer Sophia-Lehre umgeformt ist, ist nach all dem sicher. Freilich haben  K  wir für die von der Epistula vorgenommene strenge Aufspaltung der Weis-  heit in zwei Gruppen bisher noch keine gnostische Analogie zitiert. Ein  Vergleich mit dem oben erwähnten Apokryphon des Johannes, das von ,  der oberen Sophia (Barbelo, Zvo.a) die gefallene Sophia, die Mutter des  Demiurgen Jaldabaoth, unterscheidet,® kommt nicht in Betracht. Denn die  untere Sophia des Apokryphon des Johannes wird wieder erlöst; ihr Fall  wird wieder rückgängig gemacht. Die ‚törichten‘ Jungfrauen der Epistula sind ;  dagegen bleibend vom Heil ausgeschlossen. Die von der Epistula vorgenom-  mene Unterscheidung ist also anderer Art; hier werden die beiden Schicksals-  stadien der unteren Sophia auf die beiden Gruppen verteilt; hinter den _  ‚törichten‘ Jungfrauen steht die gefallene, hinter den ‚klugen‘ die erlöste   Sophia. In der valentinianischen Gnosis und in den anderen bekannten gno-  stischen Systemen wird diese Unterscheidung in der Regel nicht vollzogen:  gefallene und erlöste Sophia sind eine Person. Dennoch steht die Epistula mit-  s  dieser ihrer Unterscheidung nicht ganz allein. So heißt es in der oben zitier-  ten Formel, mit der der Pneumatiker beim postmortalen Aufstieg den  Mächten entgegentritt: 0xe06c eLu EytLuUOV MÄllov naod ıhV Onleıav ıhV -  o oaoay Öuäs. e H Mnıno uv c?zyvos'i thV Eavths OlCay, &d olda Eu-  X  {  ® Act. Thom. 7, Bonnet II  @ S 110:  }  24 Völker, Quellen, S. 98.  {  25 Nach dem äth. Text.  }  %6 Auch die Gnostiker, deren System I  renäus in adv. haer. I 30 beschreibt, 'u‘n‘te‘r-‘  scheiden eine obere und eine untere Sophi.  a.  UUntersuchungen
finden WIr auch das Motıv von der F }eude beim Hrmn schen Mahl, das un1ns
ın der Epist. post begegnet iSt, wieder. So heißt VO den zwölf ‚Dienern‘der Braut: Xal ELC TOV ALOVAa OUV S  .  > (mıt dem Bräutigam) £00VTAL
EL EXEIVNV TV Ya0dV TV AD Aber auch das Schicksal der fünf Törich-
ten 1St nıcht ohne Analogien 1n der ynostischen Mythologie. Es heißt VO  3
ihnen: als S1Ee erwachten, kamen sS1e ZU Hause des Bräautigams und
klopften die Türen, denn mMan hatte S1e verschlossen; un: S1e weınten, weıl
S1e verschlossen waren.“ Das Bıld VO  $ den Türen erinnert das valen-
tinı1anısche O0oos-Motiv, das Schicksal der ‚törichten‘ Jungfrauen das der
EVÜUMNOLS; vgl l1renäaus, ad haer. Z A0“ TV EVÜÜUNGLV QUTYS (TNSG0QLAG) —o  uD TOU "0o0v AD00L0ÜNVaL Al EXTOG AÜTOD (T0V ITinow-UATOG) VEVOMEVNYV eivaı UEV TVEV UATLANV OVOLAV ‚A MWOOQDOV ÖE Xal AVEL-
0ÖS0V ÖL TO UNÖEV XATAAAÖELV. Dıie Trauer der Törichten VOT den verschlos-
senen Türen des Brautgemachs eriınnert die Ntere Sophıa 1mM Apokryphondes Johannes. Sıe, die VOIl ihrem ‚Paargenossen‘ gEeLreENN WAar (vgl 4/, 4),bereute ihren Fehltritt „und weınte heftig“ (BG 46, Nach der Epistulalegen die tünf mit dem Erlöser 1m Brautgemach verein1ıgten Jungfrauen für
ihre ‚töriıchten‘ Schwestern Fürbitte ın  E „S1e sind traurıg un: bekümmert
ihretwegen und flehen den Bräutigam (43 (54)) Ahnlich weıiß dasApokryphon des Johannes Zzu berichten: „und baten für sie die Brüder“
(BG 46, (}

Da(ß das Gleichnis VO  5 den zehn Jungfrauen 1n der Epist. Apost. 1mM Sınne
gnostischer Sophia-Lehre umgeformt ISt, 1St nach all dem sıcher. Freilich haben
WIr für die VO  3 der Epistula vOorgenomMMeENeE strenge Aufspaltung der We1s-
heit 1n AY€eL Gruppen bisher noch keine oynostische Analogie zıtlert. Eın
Vergleich mMit dem oben erwähnten Apokryphon des Johannes, das vonder oberen Sophia (Barbelo, £EVVOLA) die gefallene Sophıa, die Mutter des
Demiuurgen Jaldabaoth, unterscheidet,?® kommt nıcht in Betracht. Denn die
Ntiere Sophia des Apokryphon des Johannes wiırd wieder erlöst; ihr Fall
wırd wieder rückgängig gemacht. Die ‚törıchten‘ Jungfrauen der Epistula sınd
dagegen bleibend VO eil ausgeschlossen. Die VO  3 der Epistula OIM-
mene Unterscheidung 1St Iso anderer Aft: hier werden die beiden Schicksals-
stadıen der uUunteren Sophıa autf die beiden Gruppen verteılt: hıinter den‚törıchten‘ Jungfrauen steht die gefallene, hinter den ‚klugen‘ die erlösteSophıa. In der valentinianischen Gnosı1ıs und 1n den anderen bekannten 2NO-stischen Systemen wırd diese Unterscheidung 1n der Regel nıcht vollzogen:gefallene un erlöste Sophıa sınd eine Person. Dennoch steht dıe Epistula mıiıt
dieser ihrer Unterscheidung nıcht Sanz allein So heißt in der oben zıtier-
ten Formel, mMIt der der Pneumatiker beim postmortalen Aufstieg denMächten entgegentritt: OXEVDOC ELML EVTLUOV UÄALOV nNAa0C TV ÜNAELOV TVNO OAOAV ÜMÄS €l MnYınO ÜDUOV c?cyvos'i TNV EQUTNS ÖLCay, EV olda EU-

23 Act Thom f Bonnet I1> Z IC
N Völker, Quellen, 98

25 Nach dem ath Text.
Auch die Gnostiker, deren System renaus 1n adyv aer 30 beschreibt, unter-cheiden eine obere und eine untere Sophi



Hornschuh, Das Gleichnis von den ehn Juggfrauéh
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8OTLV EV  v TW IIarot, UNTNO Ö& UNC Mntoos Ü UOÖV TNS UN EYOVONS UNTEOC,
AÄN OUTE  R OUCUYOY Q00EVA' ÜNAELG Ö& ©  vD ÜNAELAS VEVOMEVN) ETOLNGEV ÜUAS,
AyvVoOVOA Xal tNV UNTEOC QÜTNS %CL 00X%0Ü0a EQUThV eiVaL UOVNV- S  Q
ÖE EMNIXKAÄOVUAL QÜTYS TV UNTEOA-“'

Freilich 1St diese Parallele nıcht in jeder Hınsicht vollkommen, denn wäh-
rend  die ‚klugen Jungfrauen M erlöste Sophıa) nach der Epist. Apost. die
Schwestern der ‚töriıchten‘ gefallene Sophia) sind, gilt die erlösende Sophıa
1n der zıtlerten Formel als die Maultter der gefallenen, welche wiederum die
Multter der demiurgischen Gewalten ISt. ber dieser Umstand 1St 1n unseTCIN

Zusammenhang ohne Belang. In ErTSTLEer Lıinıe kommt Ja auf die Tatsache A
daß in der Erlösungsformel VO: wel verschiedenen Sophia-Gestalten die
Rede ISt, deren iıne ebenfalls w1e die ‚törıchten‘ Jungfrauen der Epistula
vollkommen negatıv wird. Denselben (Gegensatz treften WIr 1in dem
in Codex LIL der gnostischen Bibliothek VO  3 Nag Hamädıi enthaltenen Phi-
lıppus-Evangelium.

„Etwas anderes 1St Echamoth, un: anderes 1STt Echmoth. Echamoth iSt

die Sophıa schlechthin (AnAOs); Echmoth aber IST die Sophıa des Todes,
nämlich dıe, die den 'Tod kennt, die ‚die Kleine Sophıa‘ genannt wiıird“
(Spruch 3)29

Dıe untfere Sophıa 1St nach dieser Aussage die ‚Sophıa des Todes‘®. In der
Epistula Apostolorum heifßt VO  m denen, die (wıe die ‚töriıchten‘ Jungfrauen)
geschlafen haben, daß S1e „werden außerhalb des Reiches und der Hürde
des Schafhirten stehen; und wer außerhalb der Hürde stehen geblieben ISt,
den wird der Wolf ressen. Und obwohl hört, wiırd gerichtet werden

C0un sterben, und viel Leiden und Mühsal un Geduld wırd auf ihm sein
Mıt seiner Unterscheidung der erlösten und der verlorenen Weisheit dient

der Vertfasser einem panänetischen un: zugleich polemischen Interesse. Er
stellt seinem Leser wel typische Verhaltensweısen VOTLT Augen, zwıschen denen
A wählen hat Das ‚kluge‘ Verhalten esteht darın, da{fß INa  — der Mahnung
des Herrn eingedenk bleibt: „Nur das, W a4s ıch euch SagcC, LUL, Ww1e ich celbst

auch habe.“ Der _ Text fährt fort: „Und ıhr werdet se1in w1e die ‚klu-
f  gen  £ Jungfrauen, usw.“ Das heißt 5 :ı Recht handelt, WeIr sıch die
11l dem apostolischen Sendschreiben nıedergelegten Lehren un Gebote des
Herrn häalt Lr hat damıt die Irrlehrer Stellung bezogen; se1ın Lohn 1st
die Verheißung der Aufnahme 1n das himmlische ‚Brautgemach‘. Wer sich
treu nach den Lehren und Geboten des Herrn richtet, 1St in ‚Wachender‘; weIi

den Irrlehrern nachg1bt, 1STt eın ‚Schlafender‘. Die ‚Schlafenden‘ sind solche,
„die geglaubt un mich ekannt haben“ (43 154 ] } aber dennoch nıcht „mMit
dir, dem Herrn und Bräutigam, gEeEWESCH sind“ (45 [56] E also die Irrgläu-

a Irenäus, adyv haer. 2 Vgl Wilckens 2a0 108
Das Evangelıum nach Philıppus. Eın Evange-

lium der Valentinia
Übersetzung VO  - H.- Schenke,

DEr Aaus dem Fugde VO'  3 Nag-Hamadı. In 8 9 }959, Sp1—-26
Schenke aaQ., Sp.
Nach dem äthio.p.‘ ‚Text} der koptische ISt schlecht erhalten.



UntersuchungC
bigen, die ZWwar den Nafi1en Christi bekennen, aber VO:  w der Gemeinschaft MIt
dem Herrn ausgeschlossen sSind. Sıe sınd ‚Christen‘, Ss1e haben eınen
Namen W 1E die fünf törıchten Jungfrauen aber iıhre Ex1istenz steht 1mM
Wiıderspruch ıhrem Namen. Sıe CATMNEN sıch „Gnostiker“, Erkennende,
sınd aber 1n Wahrheit ‚töricht‘ un ohne Erkenntnis. S1e sınd (durch die
Taufe?) ZU eıl erufen un sınd doch 1im Begriffe, vertehlen. Unter
der Voraussetzung der VO' Verfasser postulierten Freiheit der Entscheidung
werden dem Leser beıide Möglichkeiten vorgelegt: das ‚kluge‘ und das
‚törıchte‘ Verhalten. Als Vorbild wird ihm anderer Stelle Adam VAOTF ugen
gestellt: „Dem dam wurde die acht gegeben, daß VO  e} den zweıen eIns
sıch auswähle. Er wählte das Licht € (39 150 | Die gynostische Lehre VO  [a
der praedestinatio physica ISt VO Vertasser nıcht übernommen worden. Ab-
lehnend bleibt auch den kosmologischen Dualismus, der 1n den SO
stischen S5Systemen des zweıten Jahrhunderts MmMIt der Sophia-Lehre in der
Regel CI verbunden ISt. Die Bedeutung der übernommenen Elemente S110-
stischer Sophia-Lehre 1St ın der Epistula iıne LLUL paränetische. Wır verstehen
ihren Sınn, WeNn WIr S1e Aus der Sıtuation des Ketzerkampfes begreifen. Die
beiden Gruppen VO  3 Jungfrauen sınd nıchts anderes als Typen des rommen,
(recht-)gläubigen, ‚klugen‘ und des ketzerischen, ‚törıchten‘ Verhaltens. Dıe
Aktualisierung des Gleichnisses VO den zehn Jungfrauen durch Aufnahme
gnostischer Motiıve steht somıt 1m Dıiıenste des antıgnostischen Kampfes.
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